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rmın Wenz

anon und Sakrament
Die Heilige Schrift als Grundlage und Gnadenmuittel

fur die Kırche esu Christi,
dargelegt ach Anleitung des Iutherischen ekenntnisses’

Prof Dr Gottirıed Hoffmann zum Geburtstag
7.201 g  \

Einleitung: DIie Wiederentdeckung der Schrift als Gnadenmit-
tel in den Iutherischen Bekenntnisschriften
Eın Beobachter der kırc  ıchen Lage beklagte VOT kurzem, „„wıe viel WIT

verloren aben, als WIT aufhörten, dıe lutherischen Bekenntnisschriften le-
SCI1 und uns 11rec SIE elehren lassen‘‘?*. DIies gılt, 111 ich erganzen, in
besonderem aße für die rage nach der Autoriıtät der eılıgen chrıft, nach
der Art und Weıse., WIe WITr mıi1t der chrıft recht umgehen. Weıl die Bekennt-
nısschrıften nıcht mehr elesen und beherzigt werden, werden Gemeınde, The-
ologıe und Kırche heute ZU Splelball unterschijedlichster Zeıtströmungen.

Se1it mındestens 300 Jahren steht dıe Kırche In der Gefahr. zwıischen einem
hıstoristisch-aufklärerischen Schrıiftverständnis und einem schwärmerısch-fun-
amentalıstıschen Schriftverständnıs zerriıssen werden. (jeradezu ata ist C

abel, daß fast alle Selten 1mM weılten Spektrum des zersplıtterten Protestan-
t1smus sıch aut e Heılıge chrıft oder Sal noch fejerlicher auf das reformato-
rische „sSola scrıptura” erufen Der römiısch-katholischen Krıtik reforma-
torıschen Schriftprinziıp werden WIT 1Ur egegnen können. WENN WIT über en
eın polemiısches Verständnıs des Schriftprinz1ips als eıner antı-katholıschen,
antı-tradıtionellen KampfTparole hınauskommen. Denn Was dıie modernen Les-

des Schriftprinzıps 1m Protestantismus hervorgebracht aben, scheıint
doch 1Ur jJenes Urte1l des Erasmus Luthers Anschauung VO  —; der chriıft-
arhne1 bestätigen, wonach dıe chriıft eıne wächserne Nase sel, dıe der Ee1-

el der andere anders hınzudrehen In der Lage ist*
Stnıittig und klärungsbedürftig i1st er jedenfalls innerhalb der Kırche

nıcht In erster I ınıe 770b“ 9 sondern „WIE, auf welche We1se‘““ dıe Heılıge chriıft
‚„„Autorıtät se1 und normilerende Ta gegenüber en christlich-theologischen

Vortrag, gehalten auf der „Bündener Konferenz Arbeıtsgemeinschaft: Bekennende Geme1in-
de*“* März 2009
|Dieter üller, Buchbesprechung: ANda Doctrina, In Kırchliche ammlung (Nordelbıien) 30,
Nr. 2/2008,
Vgl Aazu den wichtigen Aufsatz V OIl Johannes Wirsching, IIıie wächserne Nase der das Pro-
hlem der dogmatischen Autorıität, In Ders.., Lebendiges Ogma, TAankTu: 2004, FE
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Außerungen besitze“, WIEe Johannes Wiırsching Begınn selner oroßen, bIiıs
heute lesenswerten Studıe ‚„„Was ist schrıftgemäb?” betont“*.

Diese rage aber ist In der Theologie- und Kırchengeschichte kaum jemals
heilsam, ogründlıc und umfassend durchdacht und erprobt worden W1Ie In

den Bekenntnisschriften der evangelısch-lutherischen Kırche In cdAesen wırd
urchweg erkennbar, daß e lutherische Reformatıon das Schriftverständnıs
nıcht nach der außerlich wahrnehmbaren. tormalen Gestalt der Oder auch
nach iıhrem Nutzwert für e humane Lebensgestaltung bestimmt hat, nach
Faktoren also, dıe dıe chriıft mıt anderen Büchern gemeın hat DIe lutherische
Reformation hat das Schrıiftverständnıs vielmehr Sanz und Sal VO Propriıum,
VO E1ıgentümlıchen, der chriıft her bestimmt, VON dem her also, W ds dıe
chriıft VoNn en andern Büchern der Welt untersche1idet. Dieses Proprium aber
ist eiıne Person, S1€e ei Jesus Chrıstus. Dieser ist nıcht 1L1UTL der zentrale Inhalt
der CHTHt. sondern ıhr Herr. ihr rsprung, ıhr usleger. Herr auch 1st CI über
WEeC und Ziel der eılıgen chrıft Denn VON Chrıistus geht jener Heılıge
Ge1lst dUS, der Urc das Wort der chriıft In den orern und Lesern den Jau-
ben chafft als das VO  am atur AdUus dem Menschen nıcht zuhandene, aber eINZIE
AD SCHICSSCHC Rezeptionsorgan.

Damıiıt 1st eın ratiıonalıstisches Schrıiftverständnıs VON vornhereın e
schlossen, se1 es, daß damıt e chrıft mıt den Miıtteln menschlıcher Vernunftt
krıitisiert und transformıert wırd, SEe1 C: daß dıe chriuft mıt den Argumenten
menschlıcher Vernunft verteidigt und iıhre Göttlichkeıit vermeıntlich VOT der
Welt bewılesen WITrd. Für dıe Welt ist und bleibt cdıe göttlıche Weısheıt ıne Jor-
heı1lit S1e bedarf auch e1gentlich Sal nıcht der Verteidigung 16 Menschen.
1eImenNnr Ist, betonen s dıe Bekenntnisschrıiften, dıe chrift CS, dıe uns VOCI-

teidigt, dıe UuNseTIeC (Gew1issen und Bewußtsein VOT Irrtum schützt und 1m
Glauben stärkt und ewahrt Was unNns geschriıeben 1St, dıe Konkordienforme
mıt Worten des Apostels Paulus N Röm S: ‚„„das ist uns ZUT Lehre geschrie-
ben, damıt WIT UTrc (Gjeduld und Irost der chriıft Hoffnung Und be1
Luther ist 1mM Großen Katechiısmus lesen: ‚„„Gottes Wort ist nıcht WI1IeE 1n
der lose Geschwätz, WIe VOIl Dietrich VON Bern, sondern WIEe Paulus Kom
Ssagt, ‚eıne Ta (Gjottes‘ Ja TEL eine Ta Gottes, dıe dem Teufel das SC
brannte Le1d und unNns AUsSs der en stärkt, TOS und Die nna  1=-
che Autorıtät und dıe irksamkeıt der chrift sınd hler mıteinander verbunden.
Als Chrıstuszeugn1s und Gnadenmuttel In d1esem unloslıchen Mıteinander ist
dıe Schrift für ıe lutherische Reformatıon dıe Grundlage der Kırche Dann
aber lassen sıch dıe Heılıge chriıft und dıe HEG dıe (mmadenmuıttel gewiırkte
Kechtfertigung des ünders VOT (Gjott nıcht vonelınander ablösen, vielmehr be-
leuchten S1Ee sıch ihrem Wesen nach eweıls gegense1t1g.

WAas 1st schriftgemäß? Studien Theologie des äußeren Bibelwortes, (Gjüterslioh 9/1
BSLK —1
BSLK .1=7:; vgl 549.21—24: STA Z
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Schrift un Rechtifertigun
Aufmerksame Leser der lutherischen Bekenntnisschriften tellen über-

rascht fest, daß CS In dAiesen keinen Lehrartıkel über die Heılıge chriuft o1bt
uch dıe Konkordienforme muıt ihrem „S>ummarıschen Begrı1 cdese VCI-

meıntliche uUuCcC nıcht AauUS, macht allerdings ausdrücklich klar, Was die VOor-
aussetzung und rundlage reformatorischer TE ist el 1st VON zentraler
Bedeutung, daß die Konfessoren damals dıie chriıft nıcht 11UT und nıcht In C1I-

Ster Linıe als Von UNLN anzuwendende ei regula, als Malistab und e9€l.
ansehen, wonach alle kırchlichen en erkannt und geurteilt werden MUSSeEN
Damıt ware dıe Heılıge chrıft nach dem gäng1igen Schema VON Theorıie und
Praxıs en uns gegebener Gegenstand, eın theoretisches Obyjekt, eın Lehrgesetz,
das WIT oder hantıeren hätten, das WIT In die Praxıs des wıirklıchen Le-
bens überhaupt erst noch umzusefzen hätten.

FEınem olchen Verständnıis steht cdIe charakteristische personale
Bestimmung der eiılıgen chrıft. die 1mM „Summarıschen Beegriff” ihrer Be-
stiımmung qls Maßßstabh und ege vorangestellt Ist, WCI1 6S1 ‚„.die Heılige
SC sSe1 bzw. bleibe Ader ein1g Richter, EIE und Rıchtschnur‘‘/. Dieses
Bekenntnıs ZUT eılıgen chrift als udexX, als Rıchter,. Ist USAdTUC der Wahr-
nehmung, daß der Leser und Hörer Urc dıe chriuft selber In jenen TO-
rensischen bzw gerichtlichen Kontext hineingestellt wird, in dem sıch nach 1C6-

Tformatorıischer FEıinsıcht dıe Rechtfertigung des ünders abspıielt. Im Hören und
Lesen der chriıft egegnet der Mensch ebenso WIeE 1ın der Rechtfertigung Se1-
11IC göttlıchen Rıchter.

Dies ist keineswegs erst eiıne späte Einsicht der Konkordienformel, sondern
T auch das Selbstverständnıs der früheren Konfessoren. DIe Bekenner VON

ugsburg etwa egen iıhr Bekenntnis nıcht in erster I .ınıe VOL irdiıschen Auto-
rıtäten und „KRIicChtern ab, sondern 1m Angesiıcht des ZU Gericht wıederkom-
menden Christus selber®, der WI1e Luther in der Vorrede den Schmalkaldı-
schen Tukeln Ssagl, „UNSC er HKErr und Rıchter‘‘? ist Diesem Bewußtsein
entspricht dıe ausgesprochen ernste und doch zugle1ic zuversıichtlıch fröhliche
Gewıßheıt, mıt der dıie Bekenner hre aufs heftigste als bweıchen VO Ö-
i1schen FErbe angefochtene TE ausbreıten, WIeE S1€e cdiese nach bestem WIS-
SCI] und Gew1lssen AdUus den eılıgen Schriıften bZzw dem reinen Wort (Gjottes *®

BSLK7Hervorhebung Urc Vgl azu die ach WIEe VOT wegwelsende Arbeıt VON
Heıinrich OgZe Die Autorıität des Richters und das ZEeugQZNLS der Kırche Erläuterungen ZUT Kın-
eıtung der Konkordienformel für den gegenwärtigen Kriıegszustand der Kırche (Theologıische
Ex1istenz eute 26), München 935

BSLK 44 40f: Commendabımus, ıtaque Causam NnNOstram Chrıisto, quı lım iudıcabıt has
controvers1as162  Armin Wenz  2. Schrift und Rechtfertigung  Aufmerksame Leser der lutherischen Bekenntnisschriften stellen über-  rascht fest, daß es in diesen keinen Lehrartikel über die Heilige Schrift gibt.  Auch die Konkordienformel mit ihrem „Summarischen Begriff““ füllt diese ver-  meintliche Lücke nicht aus, macht allerdings ausdrücklich klar, was die Vor-  aussetzung und Grundlage reformatorischer Lehre ist. Dabei ist von zentraler  Bedeutung, daß die Konfessoren damals die Schrift nicht nur und nicht in er-  ster Linie als von uns anzuwendende norma et regula, als Maßstab und Regel,  ansehen, wonach alle kirchlichen Lehren erkannt und geurteilt werden müssen.  Damit wäre die Heilige Schrift nach dem gängigen Schema von Theorie und  Praxis ein uns gegebener Gegenstand, ein theoretisches Objekt, ein Lehrgesetz,  das wir so oder so zu hantieren hätten, das wir in die Praxis des wirklichen Le-  bens überhaupt erst noch umzusetzen hätten.  Einem solchen Verständnis steht entgegen die charakteristische personale  Bestimmung der Heiligen Schrift, die im „Summarischen Begriff“ ihrer Be-  stimmung als Maßstab und Regel vorangestellt ist, wenn es heißt: „die Heilige  Schrift“ sei bzw. bleibe „der einig Richter, Regel und Richtschnur‘““”. Dieses  Bekenntnis zur Heiligen Schrift als Judex, als Richter, ist Ausdruck der Wahr-  nehmung, daß der Leser und Hörer durch die Schrift selber in genau jenen fo-  rensischen bzw. gerichtlichen Kontext hineingestellt wird, in dem sich nach re-  formatorischer Einsicht die Rechtfertigung des Sünders abspielt. Im Hören und  Lesen der Schrift begegnet der Mensch ebenso wie in der Rechtfertigung sei-  nem göttlichen Richter.  Dies ist keineswegs erst eine späte Einsicht der Konkordienformel, sondern  prägt auch das Selbstverständnis der früheren Konfessoren. Die Bekenner von  Augsburg etwa legen ihr Bekenntnis nicht in erster Linie vor irdischen Auto-  ritäten und „Richtern“ ab, sondern im Angesicht des zum Gericht wiederkom-  menden Christus selber®, der wie Luther in der Vorrede zu den Schmalkaldi-  schen Artikeln sagt, „unser aller HErr und Richter“* ist. Diesem Bewußtsein  entspricht die ausgesprochen ernste und doch zugleich zuversichtlich fröhliche  Gewißheit, mit der die Bekenner ihre aufs heftigste als Abweichen vom katho-  lischen Erbe angefochtene Lehre so ausbreiten, wie sie diese nach bestem Wis-  sen und Gewissen aus den Heiligen Schriften bzw. dem reinen Wort Gottes '  7 BSLK 769,23, Hervorhebung durch A.W. Vgl. dazu die nach wie vor wegweisende Arbeit von  Heinrich Vogel: Die Autorität des Richters und das Zeugnis der Kirche. Erläuterungen zur Ein-  leitung der Konkordienformel für den gegenwärtigen Kriegszustand der Kirche (Theologische  Existenz heute 26), München 1935.  Z.B.BSLK 144 ,40f: Commendabimus, itaque causam nostram Christo, qui olim iudicabit has  controversias ... Vgl. Armin Wenz, Das Wort Gottes — Gericht und Rettung. Untersuchungen  zur Autorität der Heiligen Schrift in Bekenntnis und Lehre der Kirche (FSÖTh 75), Göttingen  1996; S: 17, Anm. 25.  BSLK 411,11, ebd. 411,7ff findet sich der Hinweis auf den „Richtstuel Christi‘“, vor dem alle  ihre Lehre zu verantworten haben werden.  10° Ex scripturis sanctis et puro verbo Dei, BSLK 45 25f.Vgl Armın WenZz, Das Wort (yJottes Gericht UN Rettung Untersuchungen
ZUr Autorıität der eiligen Schrift In Bekenntnts und re der Kırche (FSOTh P Göttingen

nm
BSLK ‚1 e3ı  } TI findet sıch der 1INWEeIS auf den „Rıchtstuel Christı“‘, VOTL dem alle
ihre TE verantworten en werden.
Kx scr1pturıs sanctıs el PUTO verbo De1l, BSLK
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geschöpit en DiIie Ireue und Entschiedenheıt, mıt der e erkannte TE
argelegt wırd, WwIird keineswegs als e1igene Möglıchkeıt oder Errungenschafit
angesehen, sondern als eıne Gabe., dıe VON (Gjott erbeten und empfangen se1n
11l hne ‚„„Gottes Forcht und Anru  U ist schrıftgemäßes Bekennen
schlechterdings nıcht möglıch Damıt einher geht wıiıederum cde Gewıßheıit, auf
der rundlage der eılıgen chriıft bereıts Jjetzt in der selıgmachenden Wahr-
heıt stehen, und der 1mM geäußerte unsch, In dieser anrhne1ı bis 7U

Tod bzw hıs ZU Jüngsten Gericht Jeıben wollen .
Damuıt aber 1e9 das Selbstverständnıiıs der lutherischen Bekenner Sanz auf

der I1 ınıe der Aussagen Jesu und des postels Paulus SE heilsnotwendigen
Glauben und Bekennen, womıt WIT uns wıederum 1mM Kontext des göttlıchen
Gerichtes bewegen So eı C In Wer AUnN mich ekennt Vor den
Menschen, den wıll ich auch hekennen Vor meiInem himmlischen Vater. Wer
mich aber verleugnet Vor den Menschen, den wıll ich auch verleugnen Vor MeLl-
Ne.  S himmlischen Vater. Und Paulus schreıbt KRKROöm 10,10 Denn wenn Man VonN

Herzen g[aubt, ırd MAN gerecht; und wenn Nan mıit dem un bekennt,
ırd Man

Es kann nıcht eutlic betont werden, dalß CS dieser Kontext ISst, für
den sıch cdıe lutherische Reformatıon auft dıe chriıft alleın als Rıchter eru
Damıt geht die Bereı1itschaft eiınher, nach dem Maßstab der überheferten und
empfangenen Schriften en und Neuen JTestaments Predigt und TE der -
formatorıischen Geme1unden und arrer darzulegen und S1e überprüfen und
beurte1len lassen. Insofern ist schriftgemäßes Lehren und Bekennen immer
auch eiıne Eınladung Z espräc bzw ZU Eınstimmen ın olches Lehren
und Bekennen, WIe 65 VOT em erwächst AUS dem gottesdienstliıchen Hören
auf Chrıstus, der wıederum selber sıch für se1n gegenwärt  1ges en und Wır-
ken das Wort selner Apostel gebunden hat

All diese Beobachtungen zeigen, daß das reformatorische Verständnıs VON

der chrıft als Autoriıität für dıe Kırche in einem genuın rechtfertigungstheolo-
ischen Z/Zusammenhang steht /Z/u ec bezeıiıchnet er der rühere übınger
Professor für Systematısche Theologie ()swald ayer Adie Autorıität der chrıft
als Autorıtät des rechtfertigenden (jottes selber > Wenn das Ist. dann gılt
TEHIeC umgeke auch, daß dıie und Weıse, WIE cdıe chriıft Autorı1ıtät ist
und se1in wiıll, Urc und UuUrc in rechtfertigungstheologischen Kategorien AUS-

gesagt werden kann, Ja, ausgesagt werden muß Ich 111 einmal
spıtzen, indem ich formuhere: dıe Rechtfertigung des ünders VOT (jott alleın
dUus naı Chrıst1 wıllen 1st In ql iıhren spekten auch dıe Antwort auft dıe
rage, in welchem Sınn denn dıe Heılıge chrıft Autoriıtät, Rıchter und ese
er re und des aubens der Kırche se1

BSLK 1100,12f: vgl ATASE
BSLK 409.21 4: 462,5 TL O2 1123413 11: 1099,38 —- 1100,14.

13 Oswald ayer, Autoritä; und Kritik. 7U Hermeneutik und Wissenschaftstheortie, übıngen,
1991, 51
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Betrachtet 111all e lutherischen Bekenntnisschriften VOT Aesem Hınter-
grund, überrascht s keineswegs, daß diese ohne eınen ausdrücklıchen Lehr-
artıkel über e Heılıge chrıft auskommen. Was das Bekenntni1is über dıe
chriıft hat, wırd dort laut, CS das Herz der Theologie geht,
ämlıch In den Abschnitten über e Rechtfertigung. SO nımmt 6S nıcht WUNN-

der. dalß WIT cdıe deutliıchsten und ausführlichsten schrifttheologischen Aussa-
SCH 1m Bekenntnis dort fiınden, CS e Rechtfertigung und e Beıichte
geht Wenn 6S noch eiInes Bewelses aTiur edürfte, daß das sogenannte For-
malprınzıp und das Materı1alprinzıp der Reformatıon “ In Gestalt VON chrıft
und Rechtfertigung unlöslıch mıteinander verbunden SInd, dann finden WIT die-
SCIl Bewels In der Beobachtung, daß dıe wichtigsten hermeneutischen assagen
der lutherischen Bekenntnisschrıften In Melanchthons Rechtfertigungsartıke
In Apologıe und in Luthers Ausführungen über dıe Beıichte In den Schmal-
kaldıschen Artıkeln finden S1nd. Jle wichtigen Bestimmungen und nter-
sche1dungen, dıe für eıne lutherische Hermeneutıik und Schriftlehre VON ZC11-

traler Bedeutung Sind, werden dort dargelegt, 6S thematısch die echt-
ertigung geht Und hnlıch komplex WIeE dıe Rechtfertigung unterscheidende
Aussagen über (Gott und den Menschen, über un:! und nade., über Chrıstus
und seine Kırche, über Glaube und er‘ einschlıelit und präagt, äßt sıch auch
die reformatorısche Wahrnehmung der eiılıgen chriıft nıcht ınfach auf eın
eINZICES Motiv oder Schlagwort reduzıeren., mıt dem gleichsam es gesagt ist

1elmenr ist cde Wahrnehmung der eılıgen chrıft strukturıiert, daß dıe-
cdıe gerade aufgezählten Unterscheidungen, ce in der Verkündiıgung und

TE der Rechtfertigung emacht werden mussen, SOZUSaLCH WIeE In einem
Spiegel el äßt CS sıch zeigen, daß D immer Chrıistus Ist, der cdIe
Unterscheidungen, die die Schrift betreffen, eweıls Von Chrıistus her ist
das Schriftverständnıs der lutherischen Reformatıon nıcht en äch1ges,
nach jedes Wort In gleicher Weılse bedeutsam ware, auch nıcht eın krıtisches.
wonach der CT eınen wahren, zeıtlosen Kern der chriıft (1m Siınne eINEs
„Kanons 1m Kanon’‘) AdUus se1ner zeıtbedingten (und er vernachlässıgen-
den) herausschälen könnte. 1elmehr ist das reformatorıische Schriftver-
ständnıs HIC Unterscheidungen und Bezıehungspaare epräagt.

Unterscheidungen und Bezıehungen sınd C e dıe verschiedenen eCI1e
und Aussagen der chriıft einerse1lts strukturıeren, die andererseı1ıts dazu verhel-
fen, WITKIIC alle Aspekte, Gattungen und e1le der chrıft In ıhrem eweıls be-
sonderen Verhältnıs zue1nander und 7E ıhrem zentralen Christusinhalt wahrzu-
nehmen. / NECNNECIN sınd hler VOTL em: die Unterscheidung VON (jesetz und
Evangelıum, das Verhältnıis VOI em und Neuem Jestament, das 7Zueinander
VON (je1ist und Buchstabe und S®  1eDb1ic auch das Verhältnıis VON chriıft und

/7ur erkun cheser Begriffsprägung vgl (O)swald ayer, Autorıität, N /ur rechten UNOrd-
NUunNg VON „Formalprinzıp" und ‚„Mater1alprinzıp” vgl e wichtigen Beobachtungen VOIN Timo
Laato, Römer UN das Iutherische ımul IUSEIUS e1 DECCALOF , In Lutherische eıträge S, 2003
12, Anm
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Tradıtion. Diesen vIier theologischen Paaren, dıe (jott In und urc e eılıgen
Schrıiften zusammengefügt hat und dıe der Mensch nıcht scheıden soll, wollen
WITr uns Jetzt zuwenden.

Theologische Bestimmungen un Unterscheidungen der He1-
igen Schrift nach den lutherische Bekenntnissen

g Gesetz und Evangelium
DIie gesamte HI chriıft muß in diese 7Wel Hauptstücke eingeteılt werden:

In das Gesetz und In ıe Verheißungen (dex et prom1ss10nes). Denn bald über-
Jefert S1€e das esetz, bald dıe Verheißung VON Chrıstus, ämlıch WE SI ent-
weder verspricht, daß Christus kommen wırd und seinetwıllen dıe Sünden-
vergebung, e Rechtfertigung und das ewıge en verhe1ißt. oder 1m van-
gelıum Chrıstus, achdem CT erschıenen Ist, dıie Sündenvergebung, che echt-
fertigung und das ew1ge en verspricht (Ap } 5’ ohlmann 43)

Laest INan mıt dieser Leseanleıitung AUS Apologıe 1m Kopf cdesen Zah-
Ze1 Rechtfertigungsartıikel der pologıe oder auch dıe Artıkel und VI der
Konkordienformel., 6S ebenfalls dıe Rechtfertigung oeht, entdeckt
111a zunächst einmal, daß in cdiesen Artıkeln eıne 1elza VO assagen quf-

und ausgelegt werden, dıe AaUuUs der SaNZCH chrıft geschöpft SInd.
Das aber zeiet, daß dıe Unterscheidung VON “(jesetz und Evangelıum“ keines-
WCOS eın heute bedeutungsloses spätmittelalterliches Konzept oder Sal eıne

hermeneutische Methode ist, sondern letztliıch nıchts anderes qls eıne
zusammenfassende Beschreibung dessen, Was passıert, WEn ottes Wort in
den eılıgen Schrıiften und UuUrc dıie eilıgen Schrıiften auftf ulls Menschen
trıfft 1C 1Ur cdıe Abendmahlsworte Sind, WIe Luther konnte., göttlıche
‚„ Tätelworte‘‘, dıe bewirken, W as S1€e enere gılt VON (jottes Wort, daß
6S wirkt, Wädas CS sagtl Im Gesamtzusammenhang der chriıft aber und ıhrem
Hauptduktus nach, dem sıch alle Aussagen der chrıft in Beziehung setizen

lassen, ist iıhre oppelte Wırkung das Töten und das Lebendigmachen des SÜün-
ders . Der Mensch wıird getOtet, wıird zunıchte Urc das Gesetz Oltes. das
ıhn anklagt, ıhn ZUT Verantwortung VOIL Gott ruft. ıhn verurteılt und dieses Uhs
te1l zugle1ic vollzıeht Und 1Ur dieser getötete, verdammte ensch ist CS, der
dann UT das Evangelıum ZU ew1gen, göttlıchen, eılıgen en auf-
erweckt wırd, indem Gott ıhm Chrıstı wıllen seıne un:! verg1bt, ıhm cde
fremde Gerechtigkeıit Christı zuspricht und in derß des eılıgen (Ge1lstes
einem en befreıit Was dıe lutherischen Bekenner alsSO tun, WE S1€e
dıe Rechtfertigung aut der rundlage der chrıft aMegen, ist letztlıch dıe Fort-
setzung jenes göttliıchen erkes in ıhrer eigenen Zeıt, WIEe 6S den nhabern
des Predigtamts überhaupt anbefohlen ist DIie chrıft (81Kol und macht lebendig.
(Jenau das aber ist der Kern dessen, 6S In der Rechtfertigung geht

S In Melanchthons lateinıschen Worten Aus der Apologıe: mortificatıo e1 vivıfıcatıio.
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DIe chriıft ist ın diesem Zueinander VON Gesetz und Evangelıum a1sSO AdUus

sıch heraus emımnent wırksam, S1e gelesen und verkündet WITd. Wırksam 1st
S1e darın, dal S1€e den Sünder rechtfertigt, indem S1e iıhn In den Horıiızont des (Ge-
richts (jJottes tellt. iıhn be1 selner Schuld VOT (jott und ihn ZUT Ver-
rtung zıeht. aber auch lebendig macht und TOstet Was WIT in der e1l1-
SCH chriıft er lesen, handelt VON uns, fabula de NAFTAatur, die Geschichte
rzählt VONnN dir, sagten s dıie en Johann eorg amann verbindet 1m
Rückblick selne e1igene ekehrung damıt, daß sıch be1 der Lektüre VON

Mose in der Gestalt des Kaın wıederfand, daß CI sıch als Mörder se1INeEs Bru-
ders esus Christus entdeckte. Diesen arakter der eilıgen chrift als eX1-
stentiell anrührende Anrede des Menschen Hrc Gott, G die WITr als Hörer
In cdıe bıblısche Geschichte buchstäblich hıneingezogen werden, hat Hermann
Sasse INn unnachahmlıche Worte gefaßt, dıe ich hıer wiedergeben möchte: .„In
der el CS nıcht ESs ist en Gott, sondern CS ei Ich bın der Herr, deın
Gott Es e1 nıcht ‚ES ebt ein Gott, strafen und raächen‘. sondern 6S

ei ‚Ich der Her deın Gott, bın eın eifrıger Gott. der dıe un! der Väter
heimsucht den Kındern bıs 1INs drıtte und vlerte Glied‘ DIie Propheten VOI-

ündıgen nıcht eiıne HUE Gottesidee, sondern iıhre Predigt beginnt ‚50 spricht
der Herr  n Das Evangelıum ehrt nıcht ‚EsS o1bt eıne Vergebung der Sünden‘,

e6 16sondern 65 sagt ‚Dır Sınd deine Sünden vergeben
Nımmt 1INan dAese Wırksamken der chrıft, ihre efficacıa, SINSE: erg1bt

sıch daraus bereıts Entscheidendes für uUuNnseTren Umgang mıt der chrıft Denn
WEeNN dıe chrift das Subjekt Ist: das unNns wırkt, dann s1ınd nıcht In erster E1
nıe WIT diejen1gen, dıe e chriıft verstehen, erklären oder verändern,
sondern dıie Heılıge Schriuft ist CS, die uns versteht, uUunNns erkennt. ulls erklärt, uns

verändert und das s besser als WIT S Jemals könnten. Daß (Jott uns 1Ire
das Wort der Schrift in 1e€' erkennt, geht UNSCTIEIN Erkennen (Gottes C die
chrıft VOTaus Luther sagt 65 „„Beachte, daß die Ta der chriıft diese ist
1C daß S1e In den hınein verwandelt wırd, der S1e studıert, sondern daß Ss1e
ihren L1ebhaber In sıch und ihre Ta hınein verwandelt‘“ In diesem Sınne 1st
er mıt Oswald ayer festzuhalten: „Dıie heilıge chriıft ist das Subjekt der
Auslegung der Kırche und damıt me1ılner selbst.“ ””

Solche Wırkung entfaltet ıe chrift dort, S16 ıhrem WeC nach der
Rechtfertigung des ünders wıllen elesen und verkündet wiırd. und das el
konkret auch: dort, dıe In der chrıft selbst geordneten und überheferten
Einsetzungen des dreieinıgen Gottes, die (madenmuttel des Neuen Jlestaments,

ermann SASSE, In Statu Confessionts Gesammelte uTfsatze und Kleıne en, hg
Friedrich Wılhelm HopfT, Berlın und Schleswig Olsteın 1976, 3307

17 Vgl Kor S 2E S12 Jal 4,,9; Joh 320
15 Nota, quod Scripturae virtus est haec, quod NON utatur In CU: quı Cal studet, sed TansmMmuU-

tat SUUuTN In SS6 SUuas virtutes. ayer, Autorıität und Kritik, 538 ayer zıt1ert IN
thers Dıctata Psalteriıum, 3,397,9—11
ayer, Autoriıität UN Kritik,
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ausgeteilt werden. Denn ıe Wırksamkeıt (jottes In (Gjesetz und Evangelıum, In
Jötung und Neuschöpfung des Sünders, hat cheser (jott selber dıe schriftge-
mäße Predigt se1nNes es und cdıe Verwaltung der ıIn diesem Wort eInge-
etizten ( madenmiuıttel aufe, Absolution und Abendmahl gebunden.

es und Neues Testament “
DiIie Unterscheidun VOI em und Neuem Testament 1st nıcht ıdentisch

mıt der Unterscheidung VON (Gjesetz und Evangelıum, WE auch e omplexe
Beziıehung beıder lTestamente zue1ınander uUurc dıe Unterscheidung VON (jesetz
und Evangelıum mıt gepräagt ist DiIie Bındung der Kırche Jesu Christı den
Kanon des en lestaments geht darauf zurück, daß Christus selber, der ErIö-
SCI der Menschheıt, dıe Rettung der Heıden UrcC se1n Evangelıum rückbıindet

das Offenbarungsbuch Israels. e1Ines AUSs heidnischer IC „ıtemden Vol-
kes Chrıistus ist der Heıland der Welt 11UT als derjen1ige, der e Schrıiften (jot-
fes Tür Israel T: üllung bringt. SO wIird den Heıden Zzugemutel, daß ihre HT-
lösung nıcht ıIn iıhrer eigenen natürlıchen Relıgiosıität wurzelt, sondern In (JO0t-
tes Offenbarung Israel

mgeke e1 das für cdıe alttestamentlıchen Schriften Sıe empfangen
ihre unıversale Bedeutung iın CDeN. Tod und Auferstehung Jesu Chrıstı und ın
der Verkündigung seINES Evangelıums. Der ewıge Sohn (‚jottes ist als fleisch-
gewordener nıcht 1Ur der wahre Hermeneut des aters, W1Ie Joh LAS kündet
Als ess1as sraels ist GE zugle1c der eINZIE wahre usleger der Schriften des
en Testaments. Ihr sucht In der Schrift, enn ihr meint, ihr habt das ewige
en darin; und IC LSE S, die Von MLr SO Chrıstus selber In Joh 5,39 Als
der auferstandene Herr rustet GT se1ine Jünger auf ıhre Missionstätigkeıt Z 1N-
dem CT ıihnen die Schriften des en Testaments Ööffnet (LKk Und er fing

hei Mose und en Propheten und egte ihnen AUS , Wds In der SUNZEN Schrift
Vo. ıhm gesagtl WUr (LX

Diese Schriftauslegung und Schrifterfüllung EG Christus selber aber ist
IM! mıt dem Lehrauftrag se1ne Jünger (Mt die rundlage für
dıe weltweiıte Predigt der Buße ZUT Vergebung der Sünden iın seinem Namen
(Lk Damıt oründet der Doppelkanon VON em und euem Testament
In Schriftauslegung (AT) und Lehrauftrag (NT) des auferstandenen Herrn
Urec seine eigene Schriftauslegung bındet GE se1ıne Kırche das Ite Testa-
ment HrC seinen Lehrauftrag A die Apostel, den diese auch SCAT1  IC C1-

füllen. bındet Christus dıe Kırche das Neue lTestament. Wer euch hört, der
hört mich (Lk ’  E diese Verheißung Jesu gılt gleichermaßen dem münd-
lıchen WIEe dem schrıftlichen Wort selner Apostel ugle1ic wiıird das Ziel, der
Skopus, der Schriften VO Auferstandenen selber festgelegt: S1ıe sollen Bu-
Bße und Vergebung führen Und dA1enen dann auch dıe Schriften des Neuen
JTestaments dem einen ‚WEeC. daß S1e als Verkündigung Jesu Chriıstı auf der
rundlage des en Testaments die orer und eser ZU selıgmachenden

20 Vgl Wenz. Das Wort Gotfes cY
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Chrıstusglauben bringen sollen (z.B Joh 20351 Diese sind geschrieben, Adamıt
iıhr 2[aubt, daß JSesus der Christus LST, der Sohn Gottes, Un damıt iıhr ÜFE den
Glauben das en habt In seinem Namen)

ImC Jesu Chrıstı ringen 6a Un Z7We1 Herangehensweıisen das Ar
Testament und damıt cdıe chriıft überhaupt mıteiınander, In denen sıch die

innerjJüdısche Ause1lnandersetzung Jesu mıt den Pharısäern und Schriftgelehr-
ten se1lner e1lt fortsetzt. Ihieses Rıngen bıldet sıch schon innerhalb des e-
stamentlıchen anons, erst recht dann auch In der Auslegungsgeschichte der
Kırche abh im Rıngen das rechte VerständnIis der rlösung bZw der echt-
ertigung des ünders Dieses Rıngen richtet sıch letztlich auf den Umgang mıt
dem Gesetz (Jottes bzw auf dıe Wahrnehmung der Relatıon VON Gesetz und
Verheibung.

Liest Ian e lutherischen Bekenntnisschriften, wIırd INan gewahr, WIEe
diese wleder und wieder In uiInahme insbesondere der prophetischen Schrif-
ten des en lestaments und 1ın Fortsetzung des Kampfes Jesu und selner ApoO-
stel mıt dem gesetzlichen Schriftverständniıs Jüdıscher und christlicher arı-
saer dıie Auseinandersetzung mıt der Werkgerechtigkeıit in der Rechtfertigung
führen “ Grundlage für diese Auseinandersetzung Ist dıe zentrale Bedeutung
des vollkommenen Sühnopfters Jesu Chriıstı, dessen Annahme HC (Jott be-
glaubigt ist A die Auferstehung Jesu Chrıistı VON den Toten DIieses Sühn-
opfer offenbart sowohl die typologısche Bedeutung des mosaıschen Zeremon1i1-
algesetzes, einschlıeßlıch der pTer und des Priesteramtes (Hebräerbrie1!), als
auch dıe anklagende und verurteilende Wırkung des Gesetzes (jottes 1mM eka-
log

Christus alleın ist dıie üllung Dbe1der; des (jesetzes und der Verheibungen.
Hr alleın bringt den Iuc des Gesetzes über dem Ungehorsam der Menschen
ZU FEnde Er alleın Sakramente e1in die nıcht mehr 11UT fıgürliche oder
vorbıildhafte Bedeutung aben, sondern dıe wırksam und kräftig dıe Gerechtig-
keıt Chrıstı und damıt dıe Vergebung des Vaters zusprechen und dıie Heılıgkeıt
des (Gje1lstes in gottlosen ündern wachsen lassen. Chriıstı Erlösungswer. und
dıe der Rechtfertigung wıllen VOIN ıhm selbst in der chrıft eingesetzten
(mmadenmuttel praägen G1 cdie und Weıise, WI1IEe WIT dıe chrift aufnehmen
sollen In Artıkel der Apologıe schreı1ıbt Melanc  on ‚„„Weıt entfernt VON der
menschlıchen Vernunfit, weIıt entfernt VON Mose MUSSEN dıe ugen auf Chrıistus
zurückgeworfen werden, und INan muß glauben, daß Christus unlls gegeben

..'»x'’worden ist, damıt WIT seinetwillen für erecht gehalten werden.
DIie und Weıse., ıIn der Chrıstus selber seıne Kırche das Ite JTesta-

ment bındet, spiegelt wıiıederum 1n drejierle1 Hınsıcht zentrale Aspekte der
Rechtfertigung wider. Zunächst muß jeder Mensch wahrnehmen, daß 6S eın

Z Vgl Wenz, Das Wort G’ottes, G2=
Procul ratione humana., procul Moi1se rei1ci1enNdı SuUunt oculı in Chrıstum, el sentiendum, quod
T1STUS sıt nobıs donatus, ut propiter CU lustı reputemur (Ap 1 296/1/ Übers Öhlmann,

218)
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„verbum externum“ DZW en „verbum alıenum‘, d eın „aäuberliches:, iIrem-
des, iremdsprachiges, In einem tTemden olk Zzuerst verkündetes und auf-
gezeichnetes Wort ist, das ıhn richtet und CHEN: nıcht eın Wort, das iıhm auf-
ogrund e1igener Anlagen und Leistungen ZUT Verfügung steht /7Zweıltens gılt
gleichermaßen der Rettung der en und der Heıden wıllen, daß d1eses uns

1m en JTestament gegebene Wort (Gjottes 1m Lichte Jesu Christı verstanden
und verkündıgt werden muß

Jede Herangehenswelse e en und euen Jestaments, dıe sıch
VON ihrem christologischen SKOopus loslöst, führt letztlıch einem 4G In
eın humanıstıisches, ratiıonalıstisches, werkgerechtes Schrıiftverständnıis. DIie
chrift gılt dann nıcht mehr als Aaus sıch selbst heraus wirksame Quelle gOÖtt-
lıcher Verheißungen, sondern als theoretische Anleıtung für dıe Bemühungen
des Menschen. sıch selbst und se1ne Welt ProgressSIV verbessern. DIie chrıft
oIlfenDa dann auch nıcht den Menschen als e1InN! Gottes, der VOT (jott kapıtu-
heren muß, wıll wiß werden. S1e wırd reduzıert auf einen Appell, der
sıch dıe „guten moralıschen Fähigkeıiten des Menschen richtet. [)Das Ist
letztlich das Schriftverständniıs eiInes Erasmus VON Rotterdam. mıt dem sıch
Martın Luther auseinandersetzen mußte, oder eines Immanuel Kant, mıt dem
sıch Johann eorg amann des Heıles wiıllen strıtt.

Schlhießlic und drıttens ist das Ite lTestament nıcht NUr das sogenannte
„monotheıstische Gew1issen der Kırche"“, WI1IEe 6S manche genannt en Es CI-

innert arüber hınaus daran, dalß das Evangelıum Jesu Chrıstı nıcht verkün-
det wırd, als würdene dıe geschöpflichen Umstände menschlıchen Lebens
1gnoriert werden. Das gılt auch für das Gesetz. Unsere ünde, dıie HTE (jottes
(Gesetz offenbart und gestraft wiıird und durchs Evangelıum vergeben wiırd, ist
nıcht Abstraktes, sondern vollzıeht sıch 1mM täglıchen en in den VO

Gott für se1ıne Schöpfung geselizien Ordnungen.“” Man lese VOL dıiesem Hınter-
srund einmal dıe Geschichten rahams oder den Weg Davıds VO seinem
SündenfTfall ZUT Buße und ZUT Vergebung, dıe ıhm Nathan In Gottes Namen
pricht uch der NEUC Gehorsam, der AUsS dem rechtfertigenden Gilauben C1-

wächst, findet se1n Betätigungsfeld In den konkreten Beziehungsfeldern, in e
hıneıin uns (Gjott als chöpfer tellt, die GT selbst Urc den Dekalog schützt und
WOrın 1: uns 1m Gehorsam auch bewahrt DIe strukurıierte Eıinheıt VON em
und Neuem Jlestament entspricht dem Zusammenhang VO Schöpfung und
rlösung und bringt überdies ZU UuSdruc daß Jener Gott, der uns In Chrı1-
STUS erlöst, erse1lbe dreiein1ge Gott Ist, der uns geschaffen und Israel seinem
ersterwählten Volk erufen hat

23 Ulrich sendorf, Rechtfertigung IM en Testament, gezeigt eispie rahams, ıIn echt-
fertigung und Weltverantwortung: Internationale Konsultatıon In Neuendettelsa: Zn dep-
tember 199 erıchte und Referate, hg Wolftfhart Schlichting, Neuendettelsa: 1993. 3/—57:;
auch Hartmut Günther, Allein die Schrift Nötige Bemerkungen ZU. Verständnis der eıligen
Schrift nd ZU: Umgang muıt Ihr, ıIn Lutherische Theologıe und Kırche 16. 1992.,
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(re1ist und Buchstabe
Nachdem Luther in seinen VO  am ıhm selber als testamentarısch angesehenen

Schmalkaldıschen Artıkeln cdıe Ihemen Evangelıum, aufe, Abendmahl,
Schlüsselam! als dıe zentralen Gnadenmiuttel behandelt hat, UTrCcC dıe der recht-
fertigende Glaube nach (jottes ıllen 1m Herzen der Menschen geschaffen
wırd, tormuhiert der Reformator 1im Abschnıiıtt über cdıie Beıichte grundsätzlıche
Klärungen ZU Verhältnıs VOIl Gelst und Buchstabe Damıt wıiederholt und be-
kräftigt OE inhaltlıch dıe antı-schwärmerıische Grundentscheidung des ünften
Artıkels des Augsburgischen Bekenntnisses VOoO Predigtamt, jenes Artıkels den
Oswald ayer qls wichtigsten Artıkel des ugsburgischen Bekenntnisses be-
zeichnet..“

Im Augsburger Bekenntnis hatte Melanc  on formulhert, daß (Gjott ure
ıe dem Predigtamt anbefohlenen Miıttel des Evangelıums und der Sakramente
den eılıgen Ge1lst o1bt, welcher den selıgmachenden (Glauben wırkt, und
Wann SE wiıll, in denen, die das Evangelıum hören (CA V) Luther verstärkt dies
NUnN, indem CT selber mıt em Nachdruck dıe Enthus1asten jeder Cou-
leur dıe Externiıität des ortes betont, welches dem Glauben und der Eınwohr-
NUNs des (je1istes 1ın den Gläubigen vorangeht bZw diese erst ewiırkt

Ich zıtl1ere dUus den Schmalkaldıschen Artıkeln „Und In diesen Stücken.,
das mundlıc. außerlıch Wort betreffen, ist fest darauf leıben, daß (Gjott nl1e-
mand selinen Geil1st oder na g1Dt ohn C oder mıt dem vorgehend außer-
lıchem Wort, damıt WIT uns bewahren fur den Enthusıasten, AA S sıch rühmen,
ohn und VOT dem Wort den Gelst aben, und darnach ıe Schriuft oder münd-
ıch Wort rıchten, deuten und dehnen ihres Gefallens, D A dıe zwıschen dem
Gelst und Buchstaben charfe Rıchter se1n wollen s denn das Bapsttum auch
eıtel Enthus1asmus 1st, darın der aps rühmet, ‚alle Rechte Sınd 1m chreın Se1-
NS Herzen‘ und. W ds € mıt selner Kırchen urteılt und 6} das soll Ge1lst und
CC se1n, wenn’s oleich über und wıder die chriıft oder mündlıch Wort 1st1  Armin Wenz  3.3. Geist und Buchstabe  Nachdem Luther in seinen von ihm selber als testamentarisch angesehenen  Schmalkaldischen Artikeln die Themen Evangelium, Taufe, Abendmahl,  Schlüsselamt als die zentralen Gnadenmittel behandelt hat, durch die der recht-  fertigende Glaube nach Gottes Willen im Herzen der Menschen geschaffen  wird, formuliert der Reformator im Abschnitt über die Beichte grundsätzliche  Klärungen zum Verhältnis von Geist und Buchstabe. Damit wiederholt und be-  kräftigt er inhaltlich die anti-schwärmerische Grundentscheidung des fünften  Artikels des Augsburgischen Bekenntnisses vom Predigtamt, jenes Artikels den  Oswald Bayer als wichtigsten Artikel des Augsburgischen Bekenntnisses be-  zeichnet.*  Im Augsburger Bekenntnis hatte Melanchthon formuliert, daß Gott durch  die dem Predigtamt anbefohlenen Mittel des Evangeliums und der Sakramente  den Heiligen Geist gibt, welcher den seligmachenden Glauben wirkt, wo und  wann er will, in denen, die das Evangelium hören (CA V). Luther verstärkt dies  nun, indem er selber mit allem Nachdruck gegen die Enthusiasten jeder Cou-  leur die Externität des Wortes betont, welches dem Glauben und der Einwoh-  nung des Geistes in den Gläubigen vorangeht bzw. diese erst bewirkt.  Ich zitiere aus den Schmalkaldischen Artikeln: „Und in diesen Stücken, so  das mündlich, äußerlich Wort betreffen, ist fest darauf zu bleiben, daß Gott nie-  mand seinen Geist oder Gnade gibt ohn durch oder mit dem vorgehend äußer-  lichem Wort, damit wir uns bewahren fur den Enthusiasten, ..., SO sich rühmen,  ohn und vor dem Wort den Geist zu haben, und darnach die Schrift oder münd-  lich Wort richten, deuten und dehnen ihres Gefallens, ..., die zwischen dem  Geist und Buchstaben scharfe Richter sein wollen ...; denn das Bapsttum auch  eitel Enthusiasmus ist, darin der Bapst rühmet, ‚alle Rechte sind im Schrein sei-  nes Herzen‘ und, was er mit seiner Kirchen urteilt und heißt, das soll Geist und  Recht sein, wenn’s gleich über und wider die Schrift oder mündlich Wort ist.  ... Warum lassen sie auch ihre Predigt und Schrift nicht anstehen, bis der Geist  selber in die Leute ohn und vor ihrer Schrift kommpt, wie sie rühmen, daß er  in sie kommen sei ohn Predigt der Schrift?‘“”  Es ist daher richtig, daß für Luther das mündlich verkündigte Wort die  Grundlage des Glaubens und der Kirche ist. Damit kann aber nach den klaren  Aussagen Luthers selbst nicht das mündliche Wort gegen die Schrift ausge-  spielt werden, wie es vielerorts im Protestantismus üblich geworden ist. Denn  für Luther steht nicht in Frage, daß die mündliche Verkündigung an die Schrift  gebunden ist. Die Predigt, die er den Enthusiasten entgegensetzt, ist, wie er dort  in den Schmalkaldischen Artikeln sagt, nichts anderes als die „Predigt der  Schrift‘“?. Damit ist die Schrift Quelle, ja sogar Subjekt der mündlichen Pre-  24 Oswald Bayer, Leibliches Wort. Reformation und Neuzeit im Konflikt, Tübingen 1992, 38.  25 BSLK 453,16-455,3.  26 BSLK 455,3.Warum lassen S1€e auch ihre Predigt und chriıft nıcht anstehen, bIiıs der Gelst
selber In die Leute ohn und VOT iıhrer Schrift kommptt, WIEe S1e€ rühmen, daß GT

In S1e kommen @1 ohn Predigt der Sch;
Es ist er richtig, daß für Luther das Mun  IC verkündıigte Wort ıe

rundlage des auDens und der Kırche ist Damıt kann aber nach den klaren
Aussagen Luthers selbst nıcht das mündlıche Wort dıe chriıft D
spielt werden, WIE D vielerorts 1m Protestantismus üblıch geworden ist Denn
für Luther steht nıcht In rage, daß dıe mündlıche Verkündıgung die chrıft
gebunden ist DIie Predigt, ıe CI den Enthusıiasten entgegensetzt, Ist, W1e I dort
in den Schmalkaldıschen TtukKeln Sagl, nıchts anderes als e „Predigt der

Damıt ist die chriıft Quelle, Ja Subjekt der mündlıchen Pre-

(Oswald ayer, Leibliches Wort Reformation und euzeıt IM Konflikt, übıngen 1992,
25 BSLKS455 ,3

BSLK 4553
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dıgt Und <1bt 6S eiıne klare Verhältnisbestimmung zwıschen Schrift und
mündlıcher Predigt DIie chriıft 1st die alleinıge Quelle und der Maßß stabh für dıe
Evangeliumspredigt der Kırche

Weıter äßt sıch In Luthers ext erkennen: Die untrennbare Verbindung ZWI1-
schen ottes Ge1lst und dem Buchstaben der eılıgen chrıft ist nıcht
Zufälliges, Verzıchtbares oder Vorübergehendes, das sıch erst VON eıt

eıt 1m mündlıchen Wort oder Sal erst 1m (Glauben des Hörers ereignet. DiIie
FKEıinheit VON Gelst und Buchstabe In der eiılıgen chriıft und dann auch In der
Predigt geht vielmehr dem Glauben VOTauUus und kommt nıcht erst Urec den
Glauben zustande. DIies i1st auch einem In der heutigen Theologıe dem
Einfluß arl weiıt verbreıteten Mißverständnıs gegenüber betonen.
wonach dıe chriıft 1Ur Je und dann für den Glaubenden ZU Wort (Gjottes WCI1-

de Kın olches Mißverständnıs Tührt allzuschnel ZUT olgerung, WIT Chrısten
könnten entscheıden, W äas in der eılıgen Schrift (jottes verbindlıches Wort sSe1
und Was nıcht Mıiıt dem Artıkel des Augsburgischen Bekenntnisses 1st be-

daß der Heılıge Ge1lst Urc dıe Gnmadenmiuttel den rettenden Glauben
wırkt, „WOo und Wann 6i wiıll‘‘ Damıt ist gerade nıcht gesagl, daß der (Gje1ist die
chrift oder dıe (Gnmadenmuttel Z göttlıchen Wort macht, und Wann GF

wıll DIie immer wahrzunehmende oppelte Wırkung des Wortes in Gilauben
und Unglauben geradezu VOTaUS, daß das wırkende Gnadenmiuttel WITKI1C
Gottes Wort ist und auch dann bleıbt, WEeNnNn der ungläubige Mensch iıhm diese
Anerkennung versagt

DiIie CNSC und unauflösbare sachliche Verbindung zwıschen und
V7 dem Rechtfertigungsartikel des Augsburgischen Bekenntnis und dem Artikel
über das Gnadenmittelamt, ze1ıgt er ebenso WI1Ie Luthers antı-schwärmeri 1-
schen Ausführungen In den Schmalkaldıschen Artıkeln, daß cdıe Rechtfertigung
in der Jlat unmıttelbare Folgen für den Umgang mıt der chrift zeıtıgt. DIie Ver-
werfung der Werkgerechtigkeıit iın der Rechtfertigung ist 11UT die eıne Seıte der
edalulie Die andere Seılite ist dıe ebenso deutliche erwerfung der chwärme-
rel, des Enthus1asmus, be1l der rage nach dem Umgang mıt (Gjottes Wort und
Sakramenten. Selbst der äubige ann nıcht den NSpruc erheben, aufgrund
se1lner Geistbegabung ZU Rıchter werden zwıschen dem Ge1lst und dem
Buchstaben der eılıgen chrıft DIies passıert berall dort, die fromme
Subjektivıtät des Gläubigen als Autoriıtät sıch über das vorgegebene (jotteswort
der chrıft erhebt Das aber ist nach dem Bekenntnis der Reinheıit des Wor-
tes und damıt letztliıch der Rechtfertigung wıllen verwerften, egal ob 65

eIn aps ist oder ob CS fromme Schwärmer SINd, dıe iıhre subjektiven Einsıich-
ten ZU Maßlßstab rheben

Ich möchte cdiesen Abschnuıtt abschließen mıt ein1gen Hınweisen Aaus dem
Großen Katechismus Martın Luthers, ıe uns wıieder den /usammen-
hang zwıschen den Gnadenmiutteln und der eılıgen chriıft erkennen lassen.
uch hier, 6> dıe Unterweıisung der Gemeinde geht, gılt cdıe orge
des Reformators der arnung VOIL einem schwärmerıschen Glaubensverständ-



K Armın Wenz

nıs Im Hauptstück über das Heılıge Abendmahl schreıbt Luther „Denn Ob-
gleichI2  Armin Wenz  nis. Im 5. Hauptstück über das Heilige Abendmahl schreibt Luther: „Denn ob-  gleich ... am Kreuz ... die Vergebung der Sund erworben ist, so kann sie doch  nicht anders denn durchs Wort zu uns kommen. Denn was wußten wir sonst da-  von, daß solchs geschehen wäre oder uns geschenkt sein sollte, wenn man’s  nicht durch die Predigt oder mündlich Wort furtrüge? Woher wissen sie es oder  wie können sie die Vergebung ergreifen und zu sich bringen, wo sie sich nicht  halten und gläuben an die Schrift und das Evangelion?‘“” Es ist wahr und bleibt  dabei, daß der heilsame Nutzen der Schrift wie der anderen Gnadenmittel nur  im Glauben empfangen wird. Zugleich aber ist es niemals der Glaube, der die  Gnadenmittel zu Werken Gottes oder die Schrift zum Wort Gottes macht, son-  dern der Glaube kann nur entstehen und bestehen, weil Gott durch diese vor-  gegebenen Mittel an uns Menschen wirkt. So gilt nach Luther nicht nur: „Wer  aber nicht gläubt, der hat nichts‘““®, sondern auch: „daß der Glaube etwas haben  muß, das er glaube, das ist, daran er sich halte und darauf stehe und fuße.‘“”  Darum kann die Rechtfertigung des Sünders nur so frei bleiben von aller  schädlichen Vermischung mit menschlichen Werken, wenn die uns vorgegebe-  nen göttlichen Gaben und wirksamen Mittel der Schrift und der Sakramente ih-  rer Einsetzung gemäß wahrgenommen, gebraucht und empfangen werden. Und  selbst in der Relation zwischen Schrift und Predigt bzw. Schrift und Sakra-  menten besteht für die lutherische Reformation eine klare Zuordnung. Allein  die Schrift gibt durch die in ihr bezeugte trinitarische Heilsgeschichte den wei-  ten theologischen Horizont und Zusammenhang zwischen Schöpfung, Fall und  Jüngstem Tag zu erkennen, in dem die Rechtfertigung des Sünders steht. Allein  die Schrift gibt durch die Überlieferung der Gebote und Verheißungen Jesu  Christi zu erkennen, durch welche Sakramente oder Mittel Gott uns Menschen  seine Gnade schenkt, um so den seligmachenden Glauben zu wecken und die  Kirche Christi zu bauen.  Man könnte ohne weiteres die Schrift hier jeweils durch den Heiligen Geist  ersetzen. Der Geist tut, was die Schrift wirkt, das bedeutet die Einheit von  Geist und Buchstabe. Es sei daran erinnert, daß das reformatorische „sola scrip-  tura‘“ grammatikalisch ein ablativus instrumentalis ist. Dieser im Deutschen  nicht vorhandene Fall zeigt im Lateinischen an, durch welches Mittel ein Sub-  jekt etwas wirkt. In unserm Fall ist der dreieinige Gott das Subjekt, das „allein  durch die Schrift“ (= „sola scriptura‘®) als Gnadenmittel unsere Erlösung wirkt.  Alles, was zu unserm Heil nötig ist, finden wir in der Schrift und empfangen  wir durch die Schrift. Darum gilt in jeder Hinsicht, was Luther so unnachahm-  lich und ernstlich gegenüber dem großen Skeptiker Erasmus eingeprägt hat,  nämlich daß die Heilsgewißheit der Gläubigen gebunden ist an die vom Heili-  gen Geist gestiftete Klarheit und Wirksamkeit des Wortes Gottes in den Heili-  gen Schriften.  27 BSLK 713,35-—46.  28 BSLK 714,38f.  29 BSLK 696.32-35.KreuzI2  Armin Wenz  nis. Im 5. Hauptstück über das Heilige Abendmahl schreibt Luther: „Denn ob-  gleich ... am Kreuz ... die Vergebung der Sund erworben ist, so kann sie doch  nicht anders denn durchs Wort zu uns kommen. Denn was wußten wir sonst da-  von, daß solchs geschehen wäre oder uns geschenkt sein sollte, wenn man’s  nicht durch die Predigt oder mündlich Wort furtrüge? Woher wissen sie es oder  wie können sie die Vergebung ergreifen und zu sich bringen, wo sie sich nicht  halten und gläuben an die Schrift und das Evangelion?‘“” Es ist wahr und bleibt  dabei, daß der heilsame Nutzen der Schrift wie der anderen Gnadenmittel nur  im Glauben empfangen wird. Zugleich aber ist es niemals der Glaube, der die  Gnadenmittel zu Werken Gottes oder die Schrift zum Wort Gottes macht, son-  dern der Glaube kann nur entstehen und bestehen, weil Gott durch diese vor-  gegebenen Mittel an uns Menschen wirkt. So gilt nach Luther nicht nur: „Wer  aber nicht gläubt, der hat nichts‘““®, sondern auch: „daß der Glaube etwas haben  muß, das er glaube, das ist, daran er sich halte und darauf stehe und fuße.‘“”  Darum kann die Rechtfertigung des Sünders nur so frei bleiben von aller  schädlichen Vermischung mit menschlichen Werken, wenn die uns vorgegebe-  nen göttlichen Gaben und wirksamen Mittel der Schrift und der Sakramente ih-  rer Einsetzung gemäß wahrgenommen, gebraucht und empfangen werden. Und  selbst in der Relation zwischen Schrift und Predigt bzw. Schrift und Sakra-  menten besteht für die lutherische Reformation eine klare Zuordnung. Allein  die Schrift gibt durch die in ihr bezeugte trinitarische Heilsgeschichte den wei-  ten theologischen Horizont und Zusammenhang zwischen Schöpfung, Fall und  Jüngstem Tag zu erkennen, in dem die Rechtfertigung des Sünders steht. Allein  die Schrift gibt durch die Überlieferung der Gebote und Verheißungen Jesu  Christi zu erkennen, durch welche Sakramente oder Mittel Gott uns Menschen  seine Gnade schenkt, um so den seligmachenden Glauben zu wecken und die  Kirche Christi zu bauen.  Man könnte ohne weiteres die Schrift hier jeweils durch den Heiligen Geist  ersetzen. Der Geist tut, was die Schrift wirkt, das bedeutet die Einheit von  Geist und Buchstabe. Es sei daran erinnert, daß das reformatorische „sola scrip-  tura‘“ grammatikalisch ein ablativus instrumentalis ist. Dieser im Deutschen  nicht vorhandene Fall zeigt im Lateinischen an, durch welches Mittel ein Sub-  jekt etwas wirkt. In unserm Fall ist der dreieinige Gott das Subjekt, das „allein  durch die Schrift“ (= „sola scriptura‘®) als Gnadenmittel unsere Erlösung wirkt.  Alles, was zu unserm Heil nötig ist, finden wir in der Schrift und empfangen  wir durch die Schrift. Darum gilt in jeder Hinsicht, was Luther so unnachahm-  lich und ernstlich gegenüber dem großen Skeptiker Erasmus eingeprägt hat,  nämlich daß die Heilsgewißheit der Gläubigen gebunden ist an die vom Heili-  gen Geist gestiftete Klarheit und Wirksamkeit des Wortes Gottes in den Heili-  gen Schriften.  27 BSLK 713,35-—46.  28 BSLK 714,38f.  29 BSLK 696.32-35.dıie Vergebung der Sund erworben Ist, kann S1e doch
nıcht anders denn durchs Wort uns kommen. Denn Was wußten WIT da-
VON, daß solchs geschehen ware Oder unlls geschenkt se1in sollte, WEeNN man’s
nıcht Urc e Predigt oder MUNnNdlıc Wort rurtrüge !er WIsSsen S1€e CS oder
WIEe können S1e dıe Vergebung ergreifen und sıch bringen, S1e sıch nıcht
halten und läuben die chrıft und das Evangelıon?"“ Es ist wahr und bleibt
abel, daß der heilsame Nutzen der chrıft WIe der anderen Gnadenmiuttel 11UT

1mM Glauben empfangen WIrd. ugle1ic aber ist 6S nıemals der Glaube., der e
(mmadenmuıttel erken (Gottes oder e chriıft 7U Wort Gottes macht, S0OIl-

dern der Glaube ann 1U entstehen und bestehen, we1l (jott Uurc diese VOI-

gegebenen Mıttel uns Menschen wırkt SO gıilt nach Luther nıcht HUL ‚„ Wer
aber nıcht oläubt, der hat MICHAIS sondern auch: ‚„„daß der Glaube en
mul5, das CI glaube, das ist, daran G: sıch und darauf stehe und fuße “

arum kann dıe Rechtfertigung des ünders 1Ur frei Je1ıben VON T
Sschadlıchen Vermischung mıt menschlıchen erken, W dıe uns vorgegebe-
NCN göttliıchen en und wırksamen Miıttel der chrıft und der Sakramente ih-
TEr Eınsetzung gemä wahrgenommen, gebraucht und empfTfangen werden. Und
selbst In der Relatıon zwıschen chrıft und Predigt DbZwWw chriıft und Sakra-
enten esteht für dıe lutherische Reformatıon eiıne Fre Zuordnung. Alleın
e chrift g1bt Urc e in ihr bezeugte trinıtarısche Heıilsgeschichte den WEe1-
ten theologıschen Horizont und /usammenhang zwıschen Schöpfung, Fall und
Jüngstem lag erkennen, In dem dıe Rechtfertigung des ünders steht Alleın
dıe chrift g1bt Urc dıe Überlieferung der Gebote und Verheibungen Jesu
Chrıistı erkennen, HTE welche Sakramente oder Miıttel Gjott uns Menschen
se1lne na schenkt, den selıgmachenden Glauben wecken und e
Kırche Christı bauen.

Man könnte ohne welılteres dıe chriıft hıer eweıls Urc den eılıgen (Gje1lst
er (Gje1list (UuL, W as dıe chriıft wırkt, das bedeutet dıe Einheıit VoNn

Ge1lst und Buchstabe Es se1 daran erinnert, daß das reformatorıische „„sola ScCr1p-
tura‘  c ogrammatıkalısc en ablativus instrumentalis ist: Dieser 1m Deutschen
nıcht vorhandene Fall ze1gt 1m Lateinischen d} UG welches ıttel eın Sub-
jekt wiıirkt In UuNsSeTIN Fall ist der drelein1ge Gott das Subjekt, das „alleın
Ure die chrıft“ „„sola scrıptura‘) als Gnadenmuttel UNSCeTC rlösung wırkt
es. W dsSs uUunNnserm eı1ıl nötıg Ist, finden WIT In der chriıft und empfTfangen
WIT Urc ıe chrıft Darum gılt in jeder Hınsıcht. W ds Luther unnachahm-
ıch und ernstlich gegenüber dem oroßen Skeptiker Erasmus eingeprägt hat,
ämlıch daß dıe Heıilsgew1  en der Gläubigen gebunden 1st dıe VO e1l1-
SCH Ge1lst gestiftete arhne1 und Wırksamke1i des Wortes (Gottes In den e111-
SCH Schrıiften

BSLK 335546
258 BSLK 714 ,381.

BSLK 696,32— 35
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(rJottes Wort und Menschenwort Schrift und Tradıtion
In der Rechtfertigung WI1Ie in der chriıft wendet Gott sıch als onädıger Rıch-

ter den Menschen qals Sünder. DIie normale Reaktıon des Menschen auf eın
esetZ,. das ıhn ZU lode verdammt, und auTt e1in Evangelıum, das ıhm seine
tiefe Heilsbedürftigkeit und Heilsunfähigkeıt VOT ugen führt, ist wehr. Das
Wort VO KTreuZ, und das oılt für cd1e Schrift, Ist, WIe Johannes Wırsching
Ssagl, „nıcht dem konsentierenden, sondern dem rebellierenden Menschen SC
Ssagt Es rechtfertigt den Sünder, nıcht den Einverständigen.‘“” IDiese Einsıicht
ist für das Verhältnıs VO (jottes Wort und Menschenwort 1Im Umgang mıt der
chriıft VO rößter Bedeutung.

Der SchweIlizer eologe ernnar: Rothen, der selber eın ogrobartıges Buch
über dıe arne1 der chrıft be1l Martın Luther geschrıeben hat erinnerte VOTL

ein1gen Jahren aqaut elıner theologıschen Konferenz daran, daß das lutherische
Bekenntnis csehr wohl herausgehobener Stelle den Menschen als Hörer der
göttlıchen Botschaft thematısıert. Iies geschieht aber sowochl 1mM Artıkel des
Augsburger Bekenntnisses als auch In den ersten beıden Artıkeln der Konkor-
dienformel S! daß dıe adıkal negatıve Wırkung der TrDSUunde für dıe (jottes-
erkenntnIis und damıt auch für das Verstehen der chrıiıft hervorgehoben wırd *.
uch hıer l1eg wieder eiıne CNSC nalogıe zwıschen Rechtfertigung und e1ıl1i-
SCI chriıft VO  f SO WI1IEe ıe TDSUunNde des Menschen in der Rechtfertigung ZUT

olge hat, daß unNns das Heıl alleın urc (Jottes na „sola oratla‘) zute1l
wırd, entspricht autf der anderen Seıte die AUus e1igener Ta unüberwindliche
Verstocktheit des menschlıchen Wıllens für (Gjott dem „„sola scrıptura”, der Kın-
sıcht also, daß e menschnlıche Blındheıt für (jott alleın Hrec ıe Heılıge
chriıft überwunden werden kann.

Der Heılıge (je1lst äßt er cdıe Botschaft der chrıft In einer Welt erklın-
SCH, in der se1t dem Sündenfall bereıts e1in vielfältiges (Gewiırr VOI Stimmen
vorherrscht, ıIn der Gutes und BöÖöses, ahres und Unwahres unentwiırrbar 1N-
einander vermischt SInd. 1 )as hat eiınen vielfältigen Autoritätenkonflıkt ZUT

ausweichlichen olge, immer (jottes Wort in uUunNnseTeT Welt hörbar oder
sıchtbar WIrd. uch In cAesem Konflıkt spiegelt sıch chie pannung VON (Gesetz
und Evangelıum wıder, aber auch der Gegensatz zwıischen der gesetzliıch M
ragten Vernunft des Menschen und dem Wort ottes In (jesetz und Evange-
lum.

Ihieser Konflıkt zıieht sıch urc Herz und Exıstenz der Gläubigen als Streıit
zwıschen dem alten und Menschen., zwıschen Fleisch und Ge1lst en
dieser ex1istentiellen Diımens1ion hat dieser Konflıkt auch eıne kırchliche IIı
mens1ıon als Konflıkt zwıschen „AKiırche und Pseudokırche‘ Reformatorisch

Johannes Wirsching, Wahrheit UN Gemeinschaft. Zur rage der dÄresle, in derS:; Glaube im
Wıderstreıit. Ausgewählte uisatze und Vorträge Band L: TAankKTU: A Maın 1985, 131

Al Die Klarheit der Schrift Martın Luther. Die wiederentdeckten Grundlagen, Göttingen 990
4° ernnar:« Rothen, Die Rechtfertigung des Sünders. Voraussetzung UN WEeC: des €eologli-

schen Urteils, ıIn Rechtfertigung und Weltverantwortung (wıe Anm 23 Yl
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gesprochen 1st das der Konflıkt zwıschen der wahren und der alschen Kırche,
der zwıschen den Konfessionen aufbricht, der sıch aber auch YUCI Üre dıe Je-
weılıgen empimrischen Kırchen hındurchzıeh Es ist der Konflıkt zwıischen
Christus und den Chrısten, zwıschen den testamentarıschen Eiınsetzungen des
Herrn und der 1elza gutgemeınter christlicher Erfindungen, dıe arau ab-
zielen: das als defizıtär angesehene Werk Chriıstı und selnes Gelstes ergan-
C: W dsSs sehr oft ZUT olge hat, daß diese Erfindungen das Werk Chrıist1 und
se1nes (je1lstes In diıesem Zusammenhang pricht cdıe Reformatıon
dann auch VO Antıchrıisten. Dieser ist Ja nıcht eın gottloser 1yrann außerhalb
der Kırche Antıichrıistlich ist vielmehr alles, Was sıch in der Kırche dıie Stel-
le Jesu Chriıstı und selner (Gmadenmuttel W ds Chrıistus 1mM amen der Chrı1-
SsSten austre1bt.

Im rechten Sınne christlıch 1st dem gegenüber das, Was aut solche ergan-
zenden er verzıichtet und sıch SanzZ dıe Weıtergabe der VON Christus der
Kırche anbefohlenen TE und der VOoN ıhm testamentarısch eingesetzten (ına-
denmuttel hält DIiese pannung VON Kırche und Pseudokırche, VON Werk Jesu
Christı und Werk der Christen, ist der /usammenhang ın dem UU  — auch das
zwıschen den Konfessionen und In iıhnen he1ß umstrıttene Verhältnis VOIl

chrıft und TIradıtion klären ist Und auch hıer erg1bt sıch wıeder eıne
uüDerse  are ıinha  a nalogıe ZUT Rechtfertigung. Denn das Verhältnis VON

chriuft und TIradıtıon In der Hermeneutık oder Schriftauslegung spiegelt das
Verhältnıis zwıschen Glaube und erken In der Rechtfertigung wıder. Hıer WIE
dort aber ist das Verhältnis zwıefältig bestimmen.

DIie Verhältnisbestimmung zwıschen chrıft und Tradıtion kann als
kritisch-destruktiv bezeichnet werden. Die Wiıederentdeckung VOI chrift und
Rechtfertigung führte die Reformatoren der Eıinsıcht, dalß viele Iradıtiıonen
in der Kırche sıch konträr ZUT Schrıiftbotschaft verhlelten und oft SCIA-
dezu zentrale Aspekte des Evangelıums ersetzt hatten. Immer wıieder lautet ıe
Dıagnose der /ustände In der spätmuittelalterlıchen Kırche In den lutherischen
Bekenntnisschrıiften, daß Uurc menschlıche Erfindungen dıe Gebote (sottes.
cdie Botschaft VOoON der Rechtfertigung und damıt der Irost der Gewiıssen, Ja
letztliıch Chrıistus selber In Te und Praxıs der Kırche verdrängt worden
selen. Das ist der Hıintergund für dıe sehr krıtısche, negatıve Haltung der Be-
kenntnisschriften gegenüber der „tradıt10 humana‘‘, gegenüber menschlıchen
Satzungen und Tradıtionen. e1 geht CS 1U aber nıcht Grundsatzopposi-
tıon, sondern cdıe Reinheit des Evangelıums. Nur solche Tradıtionen, wel-
che ıe Te VO  — der na und dıe Gebote und Einsetzungen (jottes VCI-

dunkeln und die christlichen (jew1ssen in Verzweiıflung führen, werden krıt1-
s1ert und entfernt .

Be1l ledem steht für dıe lutherischen Theologen nıchts wen1ger auftf dem
ple als die Heıilsgew1  en und dann auch dıe Gewıißheit e1ıner gottgefällıgen
Heilıgung In jenen erken, dıie Gott selber eioONIen hat Heılıgeer sınd ql-

35 Wenz, Das Wort Gottes, 60, Anm 47
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lein solche erke; dıe (Gott in seinem Wort eingesetzt hat DIiese er aber
stehen 1Im Gegensatz jenen erken, e gutmeınende pharısäische Chrıisten
rfunden aben, ihre Frömmigkeıt dUus eigener Ta und eigenem ıllen
heraus erweılsen oder ste1gern. In dıiesem /Zusammenhang der Kon-
{lıkt zwıschen Schriuft und Tradıtıon mıt dem Konflıkt zwıschen
(Gjottes Evangelıum und eıner menschliıchen Gesetzesgerechtigkeıt, zwıschen
dem reinen Empfangen der uns geschenkten und zugerechneten Gerechtigkeit
Christ1i und dem Schadlıchen Jier des relıg1ösen Menschen, In (jottes Gericht
aufgrund e1igener Gerechtigkeıt bestehen.

In praktıscher Hınsıcht hat dies olge, daß dıie Reformatıon dıe riesige
Flut SCNadlıcher menschlıcher Erftindungen, edanken und er‘ In der KAF-
che eindämmt., Raum für das schaffen, Was (Jott selber ın der chrift
geordnet hat Der Konflıkt zwıschen chrıft und Tradıtion, zwıschen Gottes
Wort und Menschenwort, wiırkt sıch für dıe lutherischen Bekenntnisschriften
ferner AdUus auf ıe Seelsorge der Kırche und auf dıe rage nach rechter oder FAr
cscher Schriftauslegung.” In beıden Fällen geht 6S darum, daß cie alschen und
oft übermächtigen Vorstellungen und Vorverständnisse des sündıgen Menschen
über (jott und das eı1l überwunden werden Urc dıe Konfrontation dieser Irr-
umer mıt (Gottes wahrem Gesetz und Evangelıum In selner bıblısch-christolo-
ischen Klarheıt

Allerdings ist das nıcht alles, Was reformatorisch ZU Verhältnıis VO  —
chrıft und Tradıtion ist DIe zweıte Verhältnısbestimmung zwıschen
chrift und Iradıtıon könnte INan als kritisch-sanativ bezeıchnen, womıt ANSC-
zeigt ist, dalß sıch dıe chriıft auf Tradıtion und Werk der Chrıisten und der Kır-
che eılsam und aufbauend qauswiırkt. uch hıer ist wlieder dıe nalogı1e NN
schen chriıft und Rechtfertigung hılfreich In 11{1 der Konkordienforme
e1 CS ZUT Rechtfertigung: „Alleın der Glaube ist CS, der e Wohltat (Gottes
ohne er' ergreiit, aber C} ist nıemals alleın““ 55 SO, WIeE der ohneer recht-
fertigende Glaube nıcht ohne er‘ bleiıben kann, ist dıe chrıft alleın
rundlage und Wırkmuttel des auDens und der Kırche und kann doch nıcht
ohne adurch gewiırkte Tradıtıon Je1ıben

1elImenNnr ruft dıe chrıft selber aft ihrer Wırksamker dıe Antwort der
Kırche und der Gläubigen 1ın Gestalt ihres Bekenntnisses In Worten und Jaten
hervor. Das schrıftgemäße Bekenntniıs und das diıesem Bekenntnis CNISpre-
chende gottesdienstliche und kırchliche en sınd daher grundlegend für cdıe
Unterscheidung zwıschen Kırche und Pseudokırche, zwıschen wahrer und fal-
scher Kırche Im Bekenntnis und in den arau aufbauenden kırc  iCHEeN (Ord-
NUNSCNH regelt dıe Kırche ıhr Schriftverständnis und ihre Predigt- und Sakra-
mentspraxI1s nach den orgaben der eilıgen chrıft S1e tut das In der ew1ß-
heıt, daß dıe chriuft iın hinreichender Klarheiıt und heilsnotwendiger Verbıind-

Ebd., O2
35 BSLK 9072 AI sola es GE JuacC apprehendıt benedictionem sıne oper1ıbus, amen 11UN-

YUam est sola.
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ICAKEl selber vorg1bt, Was ZU eı1l der Menschen verkündet und (inaden-
mıtteln ausgeteilt werden soll Damıt unterstellt sıch das Bekenntni1s selber
Chrıistus qals dem Herrn der eılıgen chrıft und dem Werk des VOIl ıhm AUS-

gesandten (je1lstes.
ugle1ic verpflichtet olches Bekenntnis ZUT ewahrung all jener Tradıti10-

NCN der Kırche, dıe sıch In ıhrer Dienstbarkeıit für das Evangelıum bewährt ha-
ben, die alsoO das Werk Jesu Christ1 nıcht sondern diıesem in orÖößt-
möglıcher JIreue cdi1enen. DIe Rückkehr den orgaben der eılıgen chrıft
steht somıt weder der Tradıtion noch Ausprägungen christlicher Frömmigkeıt
feindlıch gegenüber. 1elimenhr efreıt S1e geradezu das menscnlıche Denken,
Erleben und Erfahren VO  —> der Last, das eigene Heıl, e Eıinheıt und das Ble1-
ben der Kırche selbst egründen mMuUusSsen

em dıie chriıft Glauben wiırkt, EeT7Z! S1e Glaubenserfahrungen AUsSs sıch
heraus, WI1IEe S1e In der schriftgemäßer Tradıtionen, Agenden, Lieder, (Ge-
bete jeder eıt Gestalt gewInnen, und gewährleıistet das Bleıben der e1-
NCH; eılıgen, katholıschen und apostolıschen Kırchee ist CS dıe TeUuUEe ZUT

eılıgen chrift als Christusverkündigung, also dıie Apostolizıtät der ehre, e
alleın dıe recht verstandene Katholızıtät der Kırche egründet. DIie chrift sel-
ber schafft, W ds arl-Heınz Ratschow “ Cie Ständigkeıt der ahrheıt‘  06
die AIn der Tradıtion wahrgenommen‘ wırd °° SO WIE der Glaube sıch also ke1-
NECSWCLS feindlıch gegenüber den erken verhält, diese vielmehr anın-
gehend ar'! und rein12t, dal S16 nıcht als rundlage des eıls, sondern als
Frucht des eus wahrgenommen werden, verhalten sıch auch chrıft und
Tradıtion zuelnander.

Zusammenfassung: Die Schrift als Kanon und Sakrament, als Grundlage
und Gnadenmuttel der Kirche

Wenn c stiımmt, daß dıe Rechtfertigung der Artıkel Ist, miıt dem die Kırche
steht und a. WI1Ie Luther schreı1ıbt, WEeNN C stiımmt, daß In dıiesem Artıkel auch
die des christlichen auDens und der Theologıe gebündelt lst, sınd cdIe
zahlreichen. hıer aufgedeckten Parallelen und Analogien zwıschen dem (3
rakter der eılıgen chriıft als Wort Gottes und den Grundzügen der CC  er-
tıgung des ünders VOT (jott keıne Überraschung. Rechtfertigung des ünders
und Heılıge chriıft als geistgewirktes Christuszeugn1s sınd Z7Wel Aspekte des-
selben richtenden und rettenden andelns des dreieinıgen (jottes uns Men-
schen. Im I .ıchte der behandelten Unterscheidungen 1st dıe chrıft also Tal-
SAaCNIIC. der Reinheıt des Evangel1iums und der Heilsgew1  eıt der Gläubi-
SCH wıllen beides Kanon und Sakrament, Grundlage und Gnadenmiuttel, Auto-
rıtät für Te und Handeln der Kırche und zugle1ic wirksames Miıttel des (je1-
STES Jesu Chrısti, irrtumslose göttliıche anrneli und unfehlbare göttlıche Ta

arl-Heınz Ratschow, Der angefochtene Glaube Anfangs- und Grundprobleme der O2MAa-
K, Auflage (Gütersloh 19835, 208
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el sınd iıhre Irrtumslosigkeıt und ihre Unfehlbarkeiıt nıcht nach Krıterien
menschlıcher Vernunft oder Fähigkeıt bemessen. DIie chrift darf nıcht
HEG dıie Fragen UNsSeTET Vernunft oder Uurc dıe Bedürfnisse UuNseceICT Lebens-
welt vereinnahmt werden. S1e stellt vielmehr en ın den Horızont des
göttlıchen Gerichts und ec In der SAaNZCH 1e7e dıe Heıllosigkeıt und e11ls-
bedürftigkeıt menschlicher KExı1ıstenz auf. S1e thematısıiert ohl auch zahlreiche
Lebensfragen, WIe insbesondere die weılsheıtliıchen assagen des en Jlesta-

oder dıe Haustafeln des euen Testaments zeigen. ber S1e stellt auch
diese Lebensfragen iın jenen Horizont des göttlıchen Gerichts, VON dem WITr
nıchts wüßten, würde GT1 uns nıcht Urc die chrıft eröffnet werden. DIe
chrıft wırd er 11UT recht gelesen, sehö verstanden und geglaubt, WENN SI1Ee
Streng VON dem her gelesen, gehö verstanden und geglaubt wırd. W dsS iıhr Pro-
prıum Ist. W ds 1L1UT In ıhr fınden ist

Als rundlage und (Gmadenmiuttel der Kırche, qals anon und Sakrament, 1st
die Heılıge chriıft aufgrund ihres Christus-Inhaltes In einz1gartıger Weıse dUuSs-

kKunftsfähig und wirkmächtig, Was die rage nach (jott und dem eıl der Men-
schen erı Denn ıhn, Chrıstus, verkünden es und eues JTestament,
seinetwiıllen, se1inetwiıllen alleın, Sınd uns diese Schriften als Wort Gottes
überlhiefert Hr dıe VON (jott bevollmächtigten Propheten und Apostel Und
die Heıilıge chrıft ist aufgrund der Selbstbindung des Geılstes Jesu Christı
ıhren Buchstaben und iıhren Inhalt In einz1gartıger Weise wırksam und kräf-
1g Diese sakramentale, dıe na (jottes vermıiıttelnde 19 der chriıft ent-
faltet sıch darın, daß S1e den heilsnotwendigen Chrıistusglauben stiften In der
Lage 1st und zugle1c dıie Kırche Chrıisti baut und erhält

Glaube und Kırche sınd gleichermaben Geschöpfe des Wortes Gottes, C
wirkt Urc dıe chrıft als (madenmuttel und 1G dıie in iıhr beschlossenen
Gnadenmuttel der Evangeliıumsverkündigung und der Sakramentsausteiulung.
DiIie Heılıge chriıft ist er nıchts wen1ger als ‚„„das ıIn der Christenheit fort-
dauernde Pfingstwunder“‘, WI1Ie Martın Kähler CS formulhieren konnte / In einer
Welt, In der unterschiedlichste Stimmen laut werden, In der anrneı und I
(um unentwiıirrbar vermiıscht werden. Ist e feste, zuverlässıge, are und wıirk-
SaJmne Heılıge chrift das größte Gottesgeschenk für cdie Menschheıt

Als olches Gottesgeschenk Ist S1€e e1in einz1ıger oroßer Bußrut (jottes uUunNns

Menschen. DIie chrıft ruft uUunNns dem Gott, der e Rechtfertigung des SUn-
ders Sanz in dıe an se1INnes Sohnes EesSus Chrıistus gelegt hat, den der Ge1lst
Gottes wıederum UrcC das Wort der chrıft unauthörlich qls Heıland redigt
und VOT ugen malt SO Ist 6S der drejeinıge Gott selber, der Urc se1ıne chrift
uUuNnseren Glauben chafft und erhält, indem den rırtümern wehrt und Jene SC-
sunde Tre stıftet, VON der dıe Kırche ebt

57 Martın Kähler, Die Bihel das Buch der Menschheit (1904) In Zur Bıbelfrage, Gütersloh,
1937, 259 zıtlert ach Johannes Wirsching, Glaube ıIm Widerstreit. Ausgewä Uu]Ssatze UN
Orträge. Band B: Frankfurt Maın New York, 1999,


